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Herisau, 16. Januar 2026 

Wald und Klimawandel in Appenzell Ausserrhoden – Waldbauliche Empfehlungen  

Merkblatt für Forstbetriebe sowie Waldeigentümerinnen und Waldeigentümer 
 

Das Klima verändert sich. Das hat auch Konsequenzen für die Wälder in Appenzell Ausserrhoden. Das vorlie-

gende Merkblatt fasst die wichtigsten Punkte zum Thema Wald und Klimawandel zusammen und verweist auf 

zur Verfügung stehende detailliertere Grundlagen und Hilfsmittel. 
 

1. Welche Veränderungen sind zu erwarten? 
 

→ Es wird wärmer und trockener in Appenzell Ausserrhoden  

Für die Vegetationsentwicklung ist in erster Linie das Klima im Sommer entscheidend. Die verschiedenen Kli-

maszenarien sagen für Appenzell Ausserrhoden deutlich wärmere (bis +4°C) und trockenere (bis -20% Nieder-

schlag) Verhältnisse voraus [1]. Das hat erhebliche Konsequenzen für die Ausserrhoder Wälder. 
 

→ Die Ausserrhoder Wälder entwickeln sich in Richtung Buchenmischwälder  

Aufgrund der klimatischen Verhältnisse weisen unsere Baumarten und Waldgesellschaften entlang des Höhen-

gradienten eine typische Abfolge auf (Vegetationshöhenstufen). Aktuell liegen die Ausserrhoder Wälder gröss-

tenteils in der obermontanen (Tannen-Buchenwälder) und untermontanen (Buchenwälder) Stufe. Hier sind 

grössere Veränderungen zu erwarten (siehe Abb. 1): Die submontane Stufe (Buchenmischwälder) wird sich 

stark ausdehnen und weite Teile des Appenzellerlands einnehmen. Dies hat zur Folge, dass sich die Stand-

ortsbedingungen für die Baumarten stark ändern: Heute in Ausserrhoden stark verbreitete Baumarten verlieren 

an Konkurrenzkraft (z.B. Fichte und Tanne), heute seltenere Baumarten der tieferen Lagen treffen zukünftig 

auf bessere Bedingungen (z.B. Spitzahorn, Kirsche, Linde und Eiche). 
 

 

Abbildung 1: Vegetationshöhenstufen Wald, heute und modelliert für die Zukunft [2]. 
 

→ Extremereignisse und Borkenkäferbefall beschleunigen die Veränderungen im Wald 

Der Klimawandel hat auch Einfluss auf Extremereignisse (Störungen) wie Waldbrände, Stürme oder Schäd-

lingskalamitäten: Perioden mit Dürre, grosser Waldbrandgefahr und Schäden an Fichten durch Borkenkäfer 

(Buchdrucker) dürften beispielsweise zunehmen und die klimawandelbedingten Veränderungen im Wald stark 

beschleunigen. Der Fichtenanteil im Ausserrhoder Wald wird weiter abnehmen. 
 

→ Eingeschleppte Arten engen den Handlungsspielraum ein 

Neben dem Klimawandel haben auch eingeschleppte Arten starken Einfluss auf die Wälder. Das Eschentrieb-

sterben und das Ulmensterben dezimieren die betroffenen Baumarten stark. Damit gehen wichtige Bestand-

teile der Wälder verloren, der waldbauliche Handlungsspielraum wird kleiner. Der globale Handel sorgt laufend 

für neu auftretende gebietsfremde Arten – mit unbekannten Folgen für die Waldökosysteme.  
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2. Wie kann der Wald an die zukünftigen Bedingungen angepasst werden? 
 

→ Fünf Handlungsprinzipien helfen beim Waldbau unter Klimawandel 

Um die Risiken im Umgang mit dem Klimawandel zu minimieren, existieren fünf waldbauliche Handlungsprinzi-

pien. Das sind keine Patentrezepte, sie sind bei waldbaulichen Entscheiden situationsbezogen einzusetzen.  
 

1. Erhöhung der Baumartenvielfalt mit zukunftsfähigen Arten, weil Mischbestände störungs- und stressre-

sistenter sind, sich nach Störungen rascher erholen und gegen ungewisse zukünftige Bedingungen besser 

abgesichert sind als Reinbestände; 

2. Erhöhung der Strukturvielfalt, weil reich strukturierte Wälder weniger störungsanfällig sind und sich dank 

vorhandener Vorverjüngung rascher von Störungen erholen; 

3. Erhöhung der Stabilität der Einzelbäume, weil stabile Bäume weniger anfällig auf Stürme und Schnee-

last sind und widerstandsfähigere Ränder bilden nach Störungen und nach Holzschlägen; 

4. Reduktion der Umtriebszeit oder vorzeitige Verjüngung, weil dies den Anteil besonders störungsgefährde-

ter älterer Bäume und Bestände vermindert und einen rascheren Baumartenwechsel ermöglicht.  

5. Erhöhung der genetischen Vielfalt, weil sie die Anpassungsfähigkeit der jeweiligen Baumart an das sich 

verändernde Klima fördert; 

Abbildung 2: Waldbauliche Handlungsprinzipien, leicht verändert und vereinfacht [3]. 
 

→ Die zukunftsfähigen Baumarten fördern 

Aufgrund der ändernden Standortsbedingungen wird die Buche im Appenzellerland stark an Konkurrenzkraft 

zulegen und zur dominierenden Baumart im ganzen Kanton. Um die angestrebte erhöhte Baumartenvielfalt zu 

erreichen, sind möglichst viele in der Naturverjüngung vorkommende Arten durch Jungwaldpflege zu erhalten. 

Dabei sind auf den häufigen Standorten neben Buche insbesondere Bergahorn, Tanne, Lärche sowie Trauben- 

und Stieleiche wichtig. Die Fichte hat beigemischt weiterhin ihren Platz im Ausserrhoder Wald. Genauere orts- 

und standortsspezifische Angaben zu geeigneten Baumarten können mit der TreeApp hergeleitet werden [4]. 
 

→ Im Einzelfall Pflanzungen vorsehen 

Grundsätzlich kann auch unter Klimawandel mit der Naturverjüngung gearbeitet werden. Pflanzungen sind dort 

vorzusehen, wo die Naturverjüngung nicht genügend an das zukünftige Klima angepasste Baumarten mitbringt 

oder die Baumartenvielfalt sehr tief ist. Die Pflanzung gebietsfremder Arten ist nicht nötig und auch nicht ge-

stattet. Eine Ausnahme bildet die Douglasie, deren Pflanzung in kleinerem Ausmass prüfenswert und erlaubt 

ist. Bei Pflanzungen ist ein geeigneter Wildschutz zu installieren und die Pflege sicher zu stellen. 
 

→ Schlüsselsituationen konsequent ausnützen 

In folgenden Schlüsselsituationen können Waldbewirtschaftende viel bewirken: 

Verjüngung:  → Neue Baumarten durch Lichtsteuerung einbringen (Naturverjüngung) 

 → Pflanzung Lichtbaumarten (z.B. Eichen) in grösseren Verjüngungs- oder Sturmflächen 

Jungwaldpflege: → Vorhandene Baumartenvielfalt erhalten, möglichst viele Baumarten fördern 

Durchforstung: → Strukturvielfalt, Baumartenvielfalt und Stabilität der Einzelbäume fördern 
 

→ Beratung und Unterstützung des Forstdienst in Anspruch nehmen 

Der Ausserrhoder Forstdienst berät und unterstützt Waldeigentümerinnen und Waldeigentümer gerne vor Ort. 
 

→ neue Hilfsmittel einsetzen 

Das Bundesamt für Umwelt BAFU und die WSL bieten verschiedene Hilfsmittel an. Hier die wichtigsten: 

- TreeApp (Unterstützung bei der Wahl geeigneter Baumarten) 

- NaiS-Formular 2 (Herleitung des Handlungsbedarfes im Schutzwald) 
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